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UMWELTBERICHT  
 

1 Einleitung 

Gemäß § 2 Abs. 4 Satz 1 BauGB ist bei der Aufstellung von Bauleitplänen für die Belange des Umwelt-
schutzes eine Umweltprüfung durchzuführen, in der die voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkun-
gen ermittelt und in einem Umweltbericht beschrieben und bewertet werden müssen.  
 
Gemäß Art. 4 SUP-RL wird bei Plänen innerhalb einer Programmhierarchie (von der Landesplanung bis 
zum Bebauungsplan) die Vermeidung von Mehrfachprüfungen angestrebt. Die Umweltprüfung sowie der 
Umweltbericht sollen jeweils den aktuellen Planungsstand, Inhalt und Detaillierungsgrad berücksichtigen, 
ermitteln und bewerten. 
 
Bei der Aufstellung der Bauleitpläne sind die öffentlichen und privaten Belange gegeneinander und unter-
einander gerecht abzuwägen (§ 1 (6) BauGB). Hierbei ist auch die Vermeidung und der Ausgleich der zu 
erwartenden Eingriffe in Natur und Landschaft (Eingriffsregelung nach dem BNatSchG) zu berücksichtigen 
(§ 1a (2) 2 BauGB). 
Entsprechend Art. 3(2) SUP-RL (Europäische Richtlinie zur Prüfung der Umweltauswirkungen bestimmter 
Pläne und Programme) ist für alle Pläne der Bereiche Raumordnung oder Bodennutzung eine Umweltprü-
fung notwendig. Für den Bebauungsplan ̀ Neubronner Straße´ ist ein Umweltbericht in geeignetem Umfang 
notwendig. 
 

1.1 Inhalt und Ziele des Bebauungsplans 

Eine junge Familie aus Laudenbach plant den Bau eines Wohnhauses auf einem eigenen Grundstück im 
Anschluss an die vorhandene Bebauung in Laudenbach. Die Stadt Weikersheim möchte mit der Aufstellung 
des Bebauungsplans junge Einheimische mit attraktiven Wohnbauangeboten halten.  
Im Plangebiet befinden sich ein Steinriegel mit Grün- bzw. Gehölzstrukturen. Das Plangebiet befindet sich 
in Ortsrandlage und grenzt an die bestehende Bebauung an. Zur Schaffung von Baurecht ist die Aufstellung 
eines Bebauungsplanes notwendig.   
 
 

1.2 Ziele des Umweltschutzes in Fachgesetzen und Fachplänen   

 

Nach §1 BauGB ist es Aufgabe der Bauleitplanung, die bauliche und sonstige Nutzung der Grundstücke in 
der Gemeinde nach Maßgabe des BauGB vorzubereiten und zu leiten.  
 

ĂBauleitplªne sollen auf eine nachhaltige stªdtebauliche Entwicklung unter Ber¿cksichtigung sozialer, wirt-
schaftlicher und umweltschützender Belange auch in Verantwortung gegenüber zukünftigen Generationen 
abzielen. Des Weiteren soll eine sozialgerechte Bodenordnung gewährleistet sein. Sie sollen einen Beitrag 
dazu leisten, die Umwelt und die natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen und zu entwickeln. Der Kli-
maschutz und die Klimaanpassung sowie die städtebauliche Gestalt und das Orts- und Landschaftsbild 
sollen baukulturell erhalten und entwickelt werden.ñ        
 
Bei der Aufstellung von Bauleitplänen sind die Belange des Umweltschutzes einschließlich Naturschutz 
und Landschaftspflege nach § 1 Abs. 7 zu berücksichtigen. 
ĂInsbesondere soll mit Grund und Boden sparsam und schonend umgegangen werden; so soll die zusätz-
liche Flächeninanspruchnahme für bauliche Nutzungen verringert werden, indem die Möglichkeiten der 
Wiedernutzbarmachung von Flächen, Nachverdichtung und anderen Maßnahmen zur Innenentwicklung 
genutzt und Bodenversiegelungen auf das notwendige MaÇ begrenzt werden.ñ    

Ą Die Planung bewirkt die Schaffung von Baurecht auf einer Fläche, die an die bestehende Bebau-
ung angrenzt. Im Regionalplan ist das Plangebiet als geplante Wohnbaufläche dargestellt. Durch 
das Vorhaben werden Ackerflächen sowie eine Teilfläche der Böschung versiegelt. Die planungs-
rechtlichen Festsetzungen begrenzen die Bodenversiegelung auf das notwendige Maß.  

Ą Vereinzelt sind Baulücken in älteren Baugebieten vorhanden. Diese befinden sich in privater Hand 
und stehen daher für eine Bebauung nicht zur Verfügung.  

Ą Der unvermeidbare Eingriff wird durch grünordnerische Festsetzungen minimiert und muss durch 
entsprechende Maßnahmen ausgeglichen werden. 
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Die Vermeidung und der Ausgleich erheblicher Beeinträchtigungen des Landschaftsbilds sowie der Leis-
tungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhalts sind in der Abwägung zu berücksichtigen. Der Ausgleich er-
folgt durch geeignete Darstellungen und Festsetzungen als Flächen oder Maßnahmen zum Ausgleich im 
Plangebiet selbst oder auch an anderer Stelle als am Ort des Eingriffs (BauGB §1a, Abs. 3). 
 
Der Klimaschutz soll nach §1a Abs. 5 BauGB durch Maßnahmen, die dem Klimawandel entgegenwirken 
und der Klimaanpassung dienen, Rechnung getragen werden.  

Ą Klimaaspekte werden u.a. durch den gewünschten Einsatz von regenerativen Energien bei der 
Planung berücksichtigt. Regenerative Energiequellen sind erwünscht. Im Rahmen der Festsetzun-
gen sind diese Anlagen zulässig.   

 
 

Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege laut § 1, Abs. 1 BNatSchG sind es, Natur und Land-
schaft auf Grund ihres Eigenwertes und als Grundlage für Leben und Gesundheit des Menschen so zu 
schützen, dass  

1. die biologische Vielfalt, 
2. die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts einschließlich der Regenerationsfähig-

keit und nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgüter sowie 
3. die Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie der Erholungswert von Natur und Landschaft 

dauerhalt gesichert sind.  
 
Zur dauerhaften Sicherung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts sind insbesondere  
Ă3. Bºden so zu erhalten, dass sie ihre Funktion im Naturhaushalt erf¿llen kºnnen (é)ñ (§ 1 Abs. 3 
BNatSchG) 

Ą Durch den geplanten Neubau wird Boden versiegelt. Teilbereiche werden als Grünflächen festge-
setzt. Hier kann der Boden seinen ursprünglichen Funktionen nachkommen.  
 

Ă4. Luft und Klima auch durch MaÇnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege zu sch¿tzen; 
dies gilt insbesondere für Flächen mit günstiger lufthygienischer oder klimatischer Wirkung wie Frisch- und 
Kaltluftentstehungsgebiete oder Luftaustauschbahnen; dem Aufbau einer nachhaltigen Energieversorgung 
insbesondere durch zunehmende Nutzung erneuerbarer Energien kommt eine besondere Bedeutung zu 
(é)ñ (§ 1 Abs. 3 BNatSchG) 

Ą Die Acker- und Grünflächen fungieren als Kaltluftentstehungsgebiete und haben somit einen Effekt 
auf das örtliche Mikroklima. Auswirkungen durch die geplante Versiegelung sind aufgrund der 
Kleinräumigkeit zu vernachlässigen.  

 
Ă(é) unvermeidbare Beeintrªchtigungen von Natur und Landschaft sind insbesondere durch Fºrderung 
natürlicher Sukzession, Renaturierung, naturnahe Gestaltung, Wiedernutzbarmachung oder Rekultivierung 
auszugleichen oder zu mindern.ñ (§ 1 Abs. 5 BNatSchG) 

Ą Durch die festgesetzten Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen werden die Beeinträchtigun-
gen gemindert.  

 
ĂFreirªume im besiedelten und siedlungsnahen Bereich einschlieÇlich ihrer Bestandteile, wie (é) Gr¿n-
z¿ge, (é) Gehºlzstrukturen, (é), sind zu erhalten und dort, wo sie nicht in ausreichendem Maße vorhan-
den sind, neu zu schaffen.ñ (§ 1 Abs. 6 BNatSchG) 

Ą Die unvermeidbaren Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft werden durch grünordnerische 
Festsetzungen und Ausgleichsmaßnahmen gemindert bzw. ausgeglichen.  

 
 

Laut § 1 des BBodSchG sind Ziel und Zweck des BBodSchG nachhaltig die Funktionen des Bodens zu 
sichern oder wiederherzustellen. Schädliche Bodenveränderungen sind abzuwehren, der Boden und Alt-
lasten sowie verursachte Gewässerverunreinigungen sind zu sanieren und es ist Vorsorge gegen nachtei-
lige Einwirkungen auf den Boden zu treffen. Bei Einwirkungen auf den Boden sollen Beeinträchtigungen 
seiner natürlichen Funktionen sowie seiner Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte so weit wie 
möglich vermieden werden. 

Ą Die Planung ist bestrebt, nachteilige Bodeneinwirkungen zu vermeiden bzw. zu minimieren. Grün-
ordnerische Maßnahmen mindern den Eingriff.   

Ą Für den unvermeidbaren Eingriff ist ein Ausgleich erforderlich. 
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Der Landesentwicklungsplan 2002 des Landes Baden-Württemberg enthält folgende das Vorhaben betref-
fende Zielsetzungen:  
 
5.3 Landwirtschaft, Forstwirtschaft 
5.3.2 Z ĂDie f¿r eine land- und forstwirtschaftliche Nutzung gut geeigneten Böden und Standorte, die eine 
ökonomisch und ökologisch effiziente Produktion ermöglichen, sollen als zentrale Produktionsgrundlagen 
geschont werden; sie dürfen nur in unabweisbar notwendigem Umfang für andere Nutzungen vorgesehen 
werden. Die Bodeng¿te ist dauerhaft zu bewahren.ñ  

Ą Die landwirtschaftliche Fläche im Plangebiet gehen unwiederbringlich verloren.  
 
5.1.1 (Z) ĂZum Schutz der ºkologischen Ressourcen, f¿r Zwecke der Erholung und f¿r land- und forstwirt-
schaftliche Nutzungen sind ausreichend Freirªume zu sichern.ñ 

Ą Der bestehende Steinriegel sowie der Großteil der Böschung mit Trockenmauer werden erhalten 
und durch geeignete Pflegemaßnahmen ökologisch aufgewertet.   

 
 

 

Im Regionalplan Heilbronn-Franken 2020 sind folgende Ziele des Umweltschutzes festgehalten. 
 
1.2.4 Grundsätze zur Sicherung und Verbesserung der natürlichen Lebensgrundlagen 
 

G (1) ĂDer Naturhaushalt und sein Leistungsvermögen müssen Maßstab sein für die unterschiedlichen 
räumlichen Nutzungen mit ihren Belastungen, für die Beanspruchung von Naturgütern und für die Siche-
rung natürlicher Lebensräume für die Pflanzen- und Tierwelt.ñ  
 

G (2) ĂStandortgebundene nat¿rliche Lebensgrundlagen sind nachhaltig zu sch¿tzen und zu sichern. Die 
Naturgüter Boden, Wasser, Luft und Klima sowie Tier- und Pflanzenwelt sind zu bewahren und die Land-
schaft in ihrer Vielfalt und Eigenart zu schützen und weiterzuentwickeln. Ein vernetztes Freiraumsystem 
muss entsprechend seines natürlichen Potenzials für Naturschutz und Landschaftspflege, für die Land- 
und Forstwirtschaft, für die Erholung und die Wasserwirtschaft langfristig erhalten bleiben. Hierzu gehören 
auch die im Freiraum enthaltenen Bodendenkmale und die für die Realisierung des europäischen Schutz-
gebietssystems NATURA 2000 erforderlichen Flächen. Siedlungs-, Infrastruktur- und Freiraumentwicklung 
sollen im Sinne einer nachhaltigen Sicherung des räumlichen Zusammenhanges frühzeitig auf die Zielset-
zungen des regionalen Freiraumverbundes und die Erhaltungsziele der NATURA 2000-Gebiete abge-
stimmt werden.ñ 
 

G (3) ĂBei Flªchenanspr¿chen ist eine sparsame Flªcheninanspruchnahme anzustreben und sind die Aus-
wirkungen zu minimieren und gegebenenfalls auszugleichen.ñ 

Ą Für die betroffenen Naturgüter wurden entsprechende Vermeidungs- und Minimierungsmaßnah-
men entwickelt. Ebenso für das vorherrschende Arteninventar.     

Ą Der Eingriff in das Schutzgut Fläche wird entsprechend kompensiert.  
 
3.2.2 Bodenerhaltung 
G (1) ĂDie Bºden der Region sind zu schonen und nur in unbedingt erforderlichem Umfang f¿r Nutzungen 
in Anspruch zu nehmen, die die Bodenfunktionen nachhaltig beeinträchtigen können. Unvermeidliche Ein-
griffe sollen auf Standorte mit beeinträchtigten Bodenfunktionen oder, falls dies nicht möglich ist, auf Stand-
orte mit weniger leistungsfªhigen Bºden gelenkt werden.ñ 

Ą Der Boden wird, soweit möglich, durch Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen, geschont. 
Für den unvermeidbaren Eingriff ist ein Ausgleich zu erbringen.  
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2 Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen  

Das Plangebiet ist unversiegelt und besteht aus intensiv genutzter Ackerfläche sowie aus einem mit Ge-
hölzen bewachsenen Steinriegel. An der Böschung entlang der Straße sind teilweise Trockenmauern vor-
handen, die jedoch meist zugewachsen sind. 
 
 

2.1 Bestandsaufnahme mit Bewertung und Prognose  

 

 
Beschreibung 
Das Plangebiet befindet sich am östlichen Ortsrand von Laudenbach. Es handelt sich dabei um intensiv 
landwirtschaftlich genutzte Ackerflächen. Im Osten befindet sich ein Steinriegel, an der Böschung zur 
Straße ist teilweise eine Trockenmauer vorhanden. 
Beim Schutzgut `Landschaftsbild´ werden die Hauptkriterien `Vielfalt´, `Natürlichkeit´ und `Eigenart´ im Be-
reich des angrenzenden Steinriegels und der Böschung mit Trockenmauer als hoch eingestuft. Die Wer-
tigkeit der Ackerfläche ist hinsichtlich des Landschaftsbildes dagegen gering. 
 

  
Böschung an der Neubronner Straße, Foto Klärle GmbH   Steinriegel mit Hecke, Foto Klärle GmbH 

 
 
Baubedingte Auswirkungen 
Baubedingte Auswirkungen durch die Baustelleneinrichtungen sowie die damit verbundenen Emissionen 
in Form von Lärm und Staub wirken zeitlich befristet auf das Landschaftsbild.  
 
Anlagebedingte und betriebsbedingte Auswirkungen 
Mit der Umwandlung zu Bauland geht ein Verlust der Ackerflächen einher. Durch die hängige Lage des 
Plangebietes und die bauliche Überprägung verändert sich das Landschaftsbild. Da sich das Plangebiet 
am Ortsrand befindet, grenzen unmittelbar anthropogen geprägte Bereiche an, wodurch vor allem Verstär-
kungseffekte bereits vorhandener Beeinträchtigungen resultieren.  
 
Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von negativen Beeinträchtigungen 
Á Die Beeinträchtigung des Landschaftsbildes wird durch die Begrenzung der maximalen Höhe bau-

licher Anlagen vermindert. Die gestalterischen Festsetzungen bewirken ein verträgliches Bauen 
zur Einbindung in die Gesamtstrukturen. 

Á Das Verbot der Verwendung leuchtender und reflektierender Farben und Materialien für die äußere 
Gestaltung der baulichen Anlagen und deren Dachdeckungen wirkt ebenfalls mindernd.  

Á Die Planfläche liegt angrenzend zum bereits bebauten Bereich, durch die hängige Lage hat sie 
eine Fernwirkung. Um das Plangebiet in die Umgebung einzubinden, ist auf eine ausreichende 
Eingrünung zu achten.  

Á Der bestehende Steinriegel sowie die Trockenmauern außerhalb der Zufahrt sind zu erhalten und 
zu pflegen. 

Á Die nicht überbauten und unbefestigten Grundstücksflächen sind dauerhaft zu begrünen und gärt-
nerisch zu gestalten. Flächenhafte Schottergärten sind unzulässig. 
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Á Es sind mindestens 4 heimische Laub- oder Obstbäume (Hochstamm) zu pflanzen und dauerhaft 
zu erhalten. Die Standorte der Bäume können frei gewählt werden. Zudem sind Hecken zur pflan-
zen. Bei der Standortwahl sind die Abstandsregeln des Nachbarrechts einzuhalten. Bei Abgang 
sind die Bäume und Sträucher zu ersetzen. 

Á Die festgesetzten Begrünungsmaßnahmen müssen innerhalb eines Jahres nach Bezugsfertigkeit 
des Wohngebäudes erfolgt sein und sind dauerhaft fachgerecht zu pflegen. Der Einsatz von Biozi-
den ist unzulässig.   

 
 
Bewertung  
Durch die Erweiterung des Siedlungsbereichs wird in das Schutzgut Landschaftsbild eingegriffen. Die 
Ackerfläche, die eine geringe Naturnähe aufweist, geht durch die geplante Bebauung verloren. Der Stein-
riegel, die Hecke im Südosten und der Großteil der Böschung mit Trockenmauer bleiben erhalten. Der 
bisherige Charakter der Fläche ändert sich. Unter Berücksichtigung der Festsetzungen zur Gebäudege-
staltung und der Pflanzgebote wird der Eingriff minimiert. Der Eingriff in das Landschaftsbild wird als gering 
eingestuft.  
 
 

 

Beschreibung 
Im S¿den des Planungsgebietes sowie im Nordwesten schlieÇen Biotope an, die ĂSteinriegellandschaft 
im Nordosten von Laudenbachñ, Biotopnummer 165251280511.  
Bei dem südlich gelegenen Biotop handelt es sich um Trockenmauerreste in der Böschung am Neubronner 
Weg, im Nordwesten dagegen um eine Feldhecke auf einem Steinriegel. 
Während der Steinriegel von der Baumaßnahme nicht betroffen ist, wird die bestehende Zuwegung aus-
gebaut. Dafür wird kleinflächig ein Teil der Böschung überplant. Ein Antrag auf Naturschutzrechtliche Be-
freiung wurde gestellt. 
Am Schadenberg liegen Teilflªchen im LSG ĂWeikersheimñ. Sie sind von dem Vorhaben nicht betroffen. 

 
Plangebiet mit Schutzgebieten, Quelle LUBW 



Umweltbericht zum Bebauungsplan `Neubronner StraÇeó, Vorentwurf   

Seite 8 

 
Plangebiet mit Biotopverbundflächen, Quelle LUBW 

 

Die Biotope (Trockenmauerreste, Steinriegel) sind eine Kernfläche des Biotopverbundes trockener Stand-
orte, das Planungsgebiet ist als Kernraum dargestellt. 
Für weitere Details wird auf die zugehörige spezielle artenschutzrechtliche Prüfung (saP) mit Stand vom 
30.11.2021 verwiesen.  
 
Aufgrund der Lage am Ortsrand und der angrenzenden Bebauung ist das Gebiet bereits anthropogen vor-
geprägt.  
Das Plangebiet wird überwiegend intensiv ackerbaulich genutzt. Aufgrund der Siedlungsnähe treten hier 
keine brütenden Feldvögel auf, die Ackerfläche kann jedoch als Nahrungshabitat für Vögel und Fleder-
mäuse dienen. 
Daneben befindet sich im Planungsgebiet der Steinriegel mit Hecke, der ein großes Potenzial an möglichen 
Brut-, Balz- und Wohnstätten sowie Nahrungshabitaten für Vögel und Fledermäuse darstellt und potentiell 
auch für die Haselmaus geeignet ist.  
Die Böschung mit Trockenmauer bietet ein potentielles Habitat für Zauneidechsen. Während den Bege-
hungen wurden jedoch keine Reptilien gesichtet. Der Saum an der Böschung wurde von zahlreichen 
Schmetterlingen genutzt, allerdings sind keine Raupenfutter- bzw. Nektarpflanzen von streng geschützten 
Schmetterlingen vorhanden. Der Saum ist ebenfalls als Nahrungshabitat für Vögel und Fledermäuse ge-
eignet. 
 
Baubedingte Auswirkungen 

Č Mit Verlusten von Einzelindividuen durch Überrollen oder Kollision ist v.a. bei Wirbellosen zu rech-

nen, aber auch bei Vögeln und Reptilien kann es zu Beeinträchtigungen kommen. Hochwertige 

Bereiche wie der Steinriegel und die Böschung mit Trockenmauer sind daher durch einen Schutz-

zaun abzugrenzen. 

Č Baustofflagerstätten, bauzeitlich genutzte Flächen und temporäre Wege für Baufahrzeuge werden 

ausschließlich innerhalb der Planfläche angelegt, bzw. wird die bereits bestehende Zufahrt genutzt. 

Mit Verlusten bzw. Fragmentierungen von Lebensräumen außerhalb der Planfläche ist nicht zu 

rechnen. 
Č Unter Berücksichtigung der Bauzeitbeschränkungen ist nicht von einer Gefährdung von Reptilien 

auszugehen.   

Č Während der Bauphase können durch Baufahrzeuge Barrierewirkungen entstehen. Für flugfähige 

Arten wird es aufgrund der Kleinräumigkeit zu keinen Beeinträchtigungen kommen. 

Č Durch die Erschließungs- und Baumaßnahmen kommt es kurzfristig zu Emissionen von Schad-

stoffen (Abgase, Öle, Staub, Licht, Lärm). Da das Plangebiet bisher landwirtschaftlich genutzt 
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wurde, kam es auch in der Vergangenheit durch die Bewirtschaftungsmaßnahmen immer wieder 

zur Emission von Schadstoffen (Einsatz landwirtschaftlicher Maschinen). Die baubedingten Emis-

sionen sind stärker einzustufen, werden jedoch als unerheblich eingestuft. 
 

Č Aufgrund der derzeitigen landwirtschaftlichen Nutzung und den Vermeidungs- und Minimierungs-

maßnahmen werden die baubedingten Wirkfaktoren als unerheblich eingestuft. 
 
Anlagebedingte Auswirkungen 

Č Das Plangebiet ist aufgrund der landwirtschaftlichen Nutzung anthropogen geprägt und weist auf 

der Ackerfläche ein eingeschränktes Potential an möglicher Brut-, Balz, und Wohnstätten und Nah-

rungsgebieten auf.  

Č Von der Flächenbeanspruchung können Nahrungshabitate von Fledermaus- und Vogelarten be-

troffen sein. Durch die landwirtschaftlichen Flächen und Gärten rund um das Plangebiet erfährt das 

Nahrungs- und Jagdgebiet jedoch keine signifikante Verringerung. 

Č In der Satzung wird die Erhaltung und die Pflege des Steinriegels und der Trockenmauer festgelegt, 

so dass die potentiellen Reptilienlebensräume aufgewertet werden. 

 
Č Die anlagenbedingten Wirkprozesse werden aufgrund der geringen Flächeninanspruchnahme als 

wenig erheblich eingestuft. 
 
Betriebsbedingte Auswirkungen 

Č Das Plangebiet schließt direkt an die Ortslage an, daher kann davon ausgegangen werden, dass 

zum derzeitigen Zeitpunkt nur solche Tierarten vorkommen, die relativ unempfindlich gegenüber 

Störungen sind und bei denen eine gewisse Gewöhnung an Menschen besteht.  

Č Um den Störungsfaktor Licht zu minimieren sind zur Außen- und Straßenbeleuchtung nur Lampen 

zugelassen, die ein insektenfreundliches Lichtspektrum emittieren. 

Č Die Störungsintensität wird sich im Planungsgebiet nur marginal erhöhen.  

Č Vermutlich wird der Prädationsdruck durch Haustiere (insbesondere Katzen und Hunde) für Bo-

denbrüter und Reptilien im Bereich der Planungsfläche und im Umfeld geringfügig zunehmen. Auf-

grund der bereits bestehenden Bebauung besteht jedoch bereits eine Vorbelastung des Planungs-

gebietes.  

 
Č Von übermäßigen betriebsbedingten Wirkprozessen ist aufgrund der geplanten Wohnnutzung 

nicht auszugehen.  
 
Pflanzen 
Das Gebiet weist keinen geeigneten Lebensraum für den potentiell vorkommenden, streng geschützten 
Europäischen Frauenschuh auf.  
 
Säugetiere 
Ein Vorkommen des Bibers wird im Planungsgebiet aufgrund der Habitatansprüche ausgeschlossen.  
Ein Vorkommen der Haselmaus ist in der benachbarten Feldhecke möglich. Durch die Baufeldbegrenzung 
und Abschrankung wird dieser Bereich nicht beeinträchtigt. 
Der Boden im Planungsgebiet besteht aus Pararendzina und Pelosol-Pararendzina. Ein Vorkommen von 
Feldhamstern kann aufgrund der bodenkundlichen Einheit mit hinlänglicher Wahrscheinlichkeit ausge-
schlossen werden. 
 
Fledermäuse 
In der Feldhecke und in umliegenden Gärten können Bäume mit Höhlen, Astlöchern und abstehender 
Rinde ein potentielles Sommerquartier bieten, auch potentielle Winterquartiere darstellen. 
Im Umfeld sind durch Spalten an Gebäuden zahlreiche potentielle Sommerquartiere vorhanden, die auch 
als Winterquartier dienen können. Durch das Vorhaben werden weder Sommer- noch Winterquartiere be-
ansprucht. 
Die Böschung sowie die Feldhecke und die Ackerfläche können ein Nahrungshabitat darstellen. 
Auch an beleuchteten Plätzen und an Straßenlaternen können Fledermäuse jagen. 
Aufgrund der umliegenden Flächennutzung ist anzunehmen, dass es sich nicht um ein essentielles Jagd-
habitat handelt. 
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Reptilien 
Die Böschung wurde mehrfach begangen. Bei den Kartierungen konnten keine Reptilien beobachtet wer-
den. Die Grabenböschung bietet aufgrund des dichten und hohen Bewuchses derzeit nur eingeschränkt 
einen potentiellen Lebensraum für Reptilien. Plätze zum Sonnen sind nur sehr eingeschränkt verfügbar. 
Das Substrat ist aufgrund des dichten Bewuchses schlecht grabbar für die Eiablage. Die Sukzession kann 
eine Deckung an heißen Tagen bieten. Der Bereich wird derzeit nicht als Lebensraum genutzt, ist aber als 
potentieller Lebensraum gut geeignet. 
Der Böschungsbereich wird durch die Zufahrt teilweise überplant. Die Eingriffsfläche an der Böschung wird 
im Vorfeld der Erdarbeiten möglichst kurz gemäht, um die Fläche unattraktiv zu halten und eine Zuwande-
rung von Reptilien zu verhindern.  
Erdarbeiten im Bereich der Böschung dürfen nur bei über 10°C zwischen Ende März und Ende Mai statt-
finden oder im Zeitraum zwischen Mitte August und Ende September, je nach Witterungsverlauf können 
diese Zeiträume ggf. auch kürzer sein. So werden sowohl Störungen in der Winterruhe als auch während 
der Fortpflanzungszeit vermieden.  
Der Steinriegel wird nicht überplant. Der Bereich wird durch einen Schutzzaun gesichert.  
 
Amphibien, Fische und Krebse, Mollusken, Libellen 
Das Planungsgebiet entspricht nicht den Habitatansprüchen der streng geschützten Arten. 
 
Schmetterlinge 
Das Planungsgebiet entspricht nicht den Habitatansprüchen der streng geschützten Schmetterlingsarten. 
Die Grabenböschung bietet Raupenfutterpflanzen und Nektarpflanzen für andere Schmetterlingsarten. 
Während der Begehungen wurden im Bereich der Böschung und der Luzerne zahlreiche Schmetterlings-
arten gesichtet.  
 
Käfer 
Die Gehölzbestände im Planungsgebiet werden nicht überplant, so dass eine Betroffenheit des Eremiten 
ausgeschlossen werden kann. 
 
Vögel 
Kartiert wurden Amsel, Buchfink, Buntspecht, Feldsperling (Vorwarnliste BW), Grünfink, Grünspecht, 
Haussperling (Vorwarnliste BW), Hausrotschwanz, Bluthänfling (RL BW 2), Kohlmeise, Mäusebussard, 
Mönchsgrasmücke, Rabenkrähe, Singdrossel, Stieglitz, Turmfalke (Vorwarnliste BW). Der Bluthänfling 
wurde (süd-)östlich des Planungsgebietes kartiert, eine Beeinträchtigung durch das Planungsvorhaben ist 
wenig wahrscheinlich.  
Durch die Lage am Ortsrand sind eher ubiquitäre Arten zu erwarten, es können jedoch auch weitere Arten 
der Vorwarnliste BW (z.B. Mehlschwalbe, Mauersegler) und der Roten Liste BW vorkommen (z.B. Reb-
huhn RL1; Rauchschwalbe RL3).  
Die Feldhecke im Planungsgebiet sowie umliegende Hecken bieten für Baum-, Gebüsch- und Bodenbrü-
ter Nistmöglichkeiten. Die Hecke wird jedoch nicht überplant. Im Untersuchungsgebiet wird aufgrund der 
Siedlungsnähe, der vorhandenen Hecke und der geringen Größe des Planungsgebietes nicht von einer 
Beeinträchtigung von Offenlandarten ausgegangen. 
Das Planungsgebiet bietet mit der Ackerfläche, der Böschung und der Feldhecke ein potentielles Nah-
rungshabitat für carnivore, granivore und insektenfressende Arten. Bei der Begehung wurden ca. 25 
Haussperlinge, ein Grünspecht sowie ein Mäusebussard und ein Turmfalke bei der Nahrungssuche beo-
bachtet. Aufgrund der umgebenden Landnutzung und der geringen Größe des Planungsgebietes wird da-
von ausgegangen, dass es sich bei dem Planungsgebiet nicht um ein essentielles Nahrungshabitat handelt. 
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Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von negativen Beeinträchtigungen 
Zur Minimierung der Eingriffe sind folgende Maßgaben zu beachten (Auszug aus der saP): 
 
V1  Begrenzung des Baufeldes  
Zum Schutz angrenzender Lebensraumstrukturen erfolgt eine Begrenzung des Baufeldes, so dass kein 
Baumaterial und keine Baufahrzeuge im Bereich der Biotope (Trockenmauer, Steinriegel) sowie außer-
halb des Planungsgebietes gelagert werden.  
Um den Schutz der Biotope zu gewährleisten, wird während der Bauphase ein Schutzzaun an der Bö-
schungsoberkante sowie am Steinriegel errichtet.  
 
V2  Bauzeitenbeschränkung im Bereich der Böschung  
Die Böschung mit Trockenmauer ist ein potentieller Lebensraum für Reptilien. Derzeit wird das Planungs-
gebiet nicht als Habitat genutzt. Um das Tötungsrisiko für einwandernde Reptilien zu minimieren, muss 
der Beginn der Erdarbeiten im Bereich der Zufahrt bei Temperaturen >10°C, im Zeitraum April bis 
Mitte/Ende Mai bzw. August bis Mitte/Ende September stattfinden.  
Die Zufahrt wird vor Beginn der Erdarbeiten möglichst kurz gemäht, um die Fläche unattraktiv zu machen 
und eine Zuwanderung von Reptilien zu verhindern.  
 
V3  Erhaltungssatzung Steinriegel/Trockenmauer, Außenanlagen  
Die Böschung ist, außer im Zufahrtsbereich, zu erhalten. Die Erhaltung der Trockenmauer und des Stein-
riegels ist in der Satzung festzulegen.  
Die Böschung mit den Trockenmauer-Resten ist fachgerecht zu pflegen. Die Mauern sind zu erhalten 
bzw. möglichst zu sanieren und von Bewuchs freizustellen.  
Der Steinriegel ist zu erhalten und zu pflegen. Der Gehölzbewuchs ist alle 5-10 Jahre abschnittsweise zu 
entfernen.  
Falls Zäune vorgesehen werden, sind diese kleintierdurchlässig (ohne Sockel) mit einem Bodenabstand 
von mindestens 15cm anzulegen.  
Mauern sind als Trockenmauern auszuführen.  
 
V4  Beleuchtung  
Bei der Beleuchtung der Gebäude ist eine insektenfreundliche Beleuchtung zu verwenden (abgeschirmte, 
warmweiße LED- Leuchten mit geschlossenem Lampengehäuse). Lichtsmog ist durch Reduzierung der 
Außenbeleuchtung (Intensität, Dauer, Umfang) zu vermeiden, nach oben gerichteter Abstrahlung ist nicht 
zulässig.  
 
V5  Gebäudeplanung  
Bei der Gebäudeplanung sind Maßnahmen zur Reduktion des Kollisionsrisikos von Vögeln, v.a. an Glas-
scheiben und spiegelnden Materialien zu berücksichtigen: Reduzierung von Durchsichten durch entspre-
chende Markierungen z.B. von Punktrastern mit mindestens 25 % Deckungsgrad, Reduktion der Spiegel-
wirkung, Vermeidung von durchsichtigen Eckbereichen (SCHMID et al. 2012). 
 
Bewertung  
Die baubedingten Wirkfaktoren und Wirkprozesse stellen einen Eingriff dar, werden aufgrund der Kleinräu-
migkeit jedoch als unerheblich eingestuft. 
Die anlagenbedingten Wirkprozesse führen zu einer dauerhaften quantitativen Flächeninanspruchnahme, 
die aufgrund der Kleinräumigkeit als gering eingestuft werden, ebenso die betriebsbedingten Wirkprozesse.   
 
Für die Arten des Anhangs IV der FFH- Richtlinie sowie europäische Vogelarten gem. Art.1 der Vogel-
schutzrichtlinie kann unter Beachtung der konfliktvermeidenden und CEF-Maßnahmen eine Erfüllung der 
Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG ausgeschlossen werden.  
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Beschreibung 

Das Plangebiet ist unversiegelt und besteht 
aus intensiv genutzter Ackerfläche sowie aus 
einem mit Gehölzen bewachsenen Steinrie-
gel. An der Böschung entlang der Straße sind 
teilweise Trockenmauern vorhanden, die je-
doch meist zugewachsen sind. 
 
In der Flurbilanzkarte ist das Gebiet der Vor-
behaltsflur II TBB-1173 zugeordnet 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auszug Flurbilanzkarte, Quelle LEL 2022 

 
 
Baubedingte Auswirkungen 

Die Planfläche wird durch die Baustelleneinrichtung sowie die Lagerung von Baumaterial in Anspruch ge-
nommen. Die Lagerung darf ausschließlich im Baufeld erfolgen, damit keine weiteren Flächen beeinträch-
tigt werden.  
 
Anlagebedingte und betriebsbedingte Auswirkungen 

Durch die Umsetzung des Vorhabens werden Ackerflächen überplant und versiegelt. Diese Flächen um-
fassen landbauwürdige Böden der Vorbehaltsflur, die laut Flurbilanz 2022 vorrangig der landwirtschaftli-
chen Nutzung zur Verfügung stehen. Die Schaffung von Wohnbauflächen direkt am Siedlungsrand wird 
von der Gemeinde als höherranging bewertet. Im Allgemeinen Wohngebiet ist eine Grundflächenzahl von 
0,4 festgesetzt, d.h. es sind Versiegelungen von 40% zu erwarten.   
Die Störungsintensität im Plangebiet wird sich nach Umsetzung nur geringfügig erhöhen. Die Störungen 
werden in geringer Form als Lärm (Verkehr, Alltagsbetrieb) und Lichtemissionen auftreten, Schadstoffemis-
sionen sind vernachlässigbar.  
Um den Störungsfaktor Licht zu minimieren sind zur Außen- und Straßenbeleuchtung nur Lampen zuge-
lassen, die ein insektenfreundliches Lichtspektrum emittieren. 
Es kann davon ausgegangen werden, dass aufgrund der Lage und der Ausstattung des Gebietes zum 
derzeitigen Zeitpunkt nur solche Tierarten vorkommen, die relativ unempfindlich gegenüber Störungen sind 
und bei denen eine gewisse Gewöhnung an Menschen besteht.  
 
Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von negativen Beeinträchtigungen 
Durch die Baufeldbegrenzung sowie die festgesetzten Grünflächen und Pflanzgebote wird der Eingriff in 
das Schutzgut gemindert.    
 
Bewertung  
Durch die Planung gehen Ackerflächen verloren, was negative Auswirkungen auf das Schutzgut `Fläche´ 
hervorruft. Im Bereich der Wohn- und Straßenbauten hat die Planung durch die Vollversiegelung negative 
Auswirkungen auf das Schutzgut Fläche. Teilversiegelte Flächen sowie grünordnerische Maßnahmen re-
duzieren den Versiegelungsgrad. Die Umweltauswirkungen sind aufgrund der Kleinräumigkeit von geringer 
Erheblichkeit.      
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Beschreibung 

Laut Bodenkarte 1:50.000 (GeolaBK50) des LGRB ist 
die bodenkundliche Einheit im Plangebiet überwiegend 
` Pararendzina aus Fließerde aus Muschelkalk-Mate-
rial (i11)´, eine häufige Kartiereinheit an den Hängen 
entlang von Gewässern.  
Folgende Bewertungsklassen liegen hier vor:   

Â Natürliche Bodenfruchtbarkeit: mittel (2,0) 
Â Ausgleichskörper im Wasserkreislauf:  

Gering bis mittel (1,5)  
Â Filter und Puffer für Schadstoffe: hoch (3,0) 
Â Gesamtbewertung: 2,17 

Die Bewertungsklasse hoch bis sehr hoch als Standort 
für naturnahe Vegetation wird nicht erreicht.   
 
 
 

Bodenkundliche Einheiten, Quelle:LGRB 

 
Baubedingte Auswirkungen 

Die Bautätigkeit, v.a. der Einsatz großer und schwerer Maschinen, führt während der Bauphase zu Boden-
verdichtungen. Durch Abgrabungen im Zuge der Erschließungsarbeiten kommt es ebenfalls zu Eingriffen 
in das Schutzgut. Der Eintrag von Schadstoffen wird bei ordnungsmäßiger Handhabe und Einhaltung der 
Schutzvorschriften nicht eintreten. 
 
Anlagebedingte und betriebsbedingte Auswirkungen 

Die bisherige Funktion als Standort für die landwirtschaftliche Nutzung geht vollständig verloren. Die Leis-
tungsfähigkeit des Bodens als Ausgleichskörper im Wasserkreislauf geht auf den versiegelten Flächen 
ebenso verloren. Ebenso geht hiermit ein Funktionsverlust des Bodens hinsichtlich seiner Eigenschaft als 
Filter und Puffer einher. Im Bereich der Grünflächen kann der Boden diesen Eigenschaften nach wie vor 
nachkommen.  
 

Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von negativen Beeinträchtigungen 

Zur Minimierung der Umweltauswirklungen ist die Flächenversiegelung zu beschränken. Auf Teilflächen 
sollten versickerungsfähige Bodenbeläge verwendet werden. Pflanzgebote wirken ebenfalls eingriffsmin-
dernd. Während der Baustelleneinrichtung und der Bauphase sind betriebsbedingte unvermeidbare Bo-
denbelastungen auf das engere Baufeld zu beschränken.  
 
Bewertung  

Die Schutzbedürftigkeit des Bodens wird durch die Planung verletzt. Es tritt ein Bodenverlust durch Versie-
gelung und Bebauung ein. Der Boden kann seinen ursprünglichen Funktionen nicht mehr in bisherigem 
Umfang nachkommen. Ständig begrünte Flächen erhöhen die Leistungsfähigkeit der Filter- und Pufferfunk-
tion. Insbesondere auf Pflanzgebotsflächen ist deshalb mit einer Zunahme dieser Funktion zu rechnen, v.a. 
im Vergleich zur jetzigen Ackernutzung. Insgesamt ist aufgrund der Kleinräumigkeit eine geringe Erheb-
lichkeit für das Schutzgut Boden festzustellen.  
 
  

Bodenkundliche Einheiten, Quelle: LGRB  
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Beschreibung  

Wasserschutz- und Quellschutzgebiet, Karte: LUBW 

 

Das Schutzgut Wasser ist nach Oberflächen- und Grundwasser getrennt zu bewerten. Im Plangebiet sind 
keine Oberflächengewässer sowie keine Quellenschutzgebiete verzeichnet. Das Plangebiet liegt auch 
nicht in einem festgesetzten Wasserschutzgebiet  
Die natürlichen Wasserhaushaltsfunktionen wie Grundwasserneubildung, Wasserspeicherkapazität und 
Filterfunktion für Regenwasser werden auf den unversiegelten Flächen uneingeschränkt erfüllt. Einschrän-
kungen liegen lediglich im Bereich der Zufahrt und des Gebäudes vor.  
 

Das Planungsgebiet liegt außerhalb 
möglicher Überflutungsflächen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Überflutungsflächen, Karte LUBW 

 
 
 
 
 
 






















